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Zum Geleit 


Im Ringen des deutſchen Volkes und ſeiner Verbündeten 
ſpielen die Eiſenbahnen eine beſonders wichtige Rolle. Sie ſind 
das Werkzeug des Feldherrn. Ohne reibungsloſe Arbeit der 
Eiſenbahn können Erfolge nicht erzielt werden. Die unermüdliche 
Arbeit der Eiſenbahnpioniere beim Ausbau der Eiſenbahnen, vor 
allem bei Wiederherſtellung zerſtörter Brücken, hat weſentlich 
zu den Erfolgen der Kriegsführung des jetzigen Krieges bei⸗ 
getragen. 

Der deutſche Junge, der Freude an der Technik oder an hand⸗ 
werklicher Betätigung hat, findet bei den Eiſenbahnpionieren eine 
Fülle von Anregungen und ſeine volle Befriedigung. Beſonders 
wertvoll iſt der Dienſt für alle, die das Studium des Bauinge- 
nieurs oder Bautechnikers ergreifen wollen und hier für ihren 
zukünftigen Beruf praktiſche Betätigung und weitgehend techniſche 
Anregungen finden. 

Dem deutſchen Jungen gibt das vorliegende Heft Anhalts- 
punkte über das Weſen einer Waffe, die von ihren Männern 
beſtes Soldatum und großes techniſches Können in gleichem Maße 
fordert. 


Gercke 


General der Infanterie und Chef des Transportweſens. 


Biaduft von Zertignh 
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DIE EISENBAHNPIONIERE 


I. Entwicklung der Eifenbahntruppe 


Zur Eröffnung des Winterhilfswerks im Oktober 1941 hob der Führer u. a. die 
Leiſtungen unſerer Truppen auch beim Wiederinbetriebnehmen der ſowjetruſſiſchen Eifen- 
bahnen beſonders lobend hervor. 

Wohl nur wenigen wird zum Bewußtſein gekommen ſein, daß der Führer mit der 
Feſtſtellung dieſer Tatſache einer wiedererſtandenen techniſchen Truppe, nämlich der 
Eiſenbahntruppe und inſonderheit den Eiſenbahnpionieren, höchſte Anerkennung zollte. 

Dieſe Truppe, noch im Aufbau befindlich, hat in den Feldzügen in Polen, Norwegen 
und im Weſten Erſtaunliches geleiftet. Neben Gleisbauarbeiten und anderen Aufgaben 
wurde auf den verſchiedenen Kriegsſchauplätzen die Wiederherſtellung von Hunderten 
von Eiſenbahnbrücken mit vielen Kilometern Geſamtlänge durchgeführt. Auch jetzt in 
den Kämpfen im Oſten wurden Leiſtungen vollbracht, die in der Geſchichte ohne Beiſpiel 
daſtehen und die höchſten Erwartungen übertroffen haben. 

Bereits in den Kriegen 1864 und 1866 ſtellte ſich das Bedürfnis heraus, beſondere 
Einheiten für die ſich mächtig entwickelnde Eiſenbahn zu beſitzen. Im Kriege 1870 wurden 
erſtmals Feldeiſenbahnabteilungen behelfsmäßig aufgeſtellt, die, wie der Viadukt von 
kertigny zeigt, erſtaunliche Leiſtungen vollbrachten. Es erwies ſich jedoch als notwendig, 
eine techniſche Truppe zu beſitzen, die bereits friedensmäßig auf die ihr zufallenden Auf- 
gaben geſchult wird. So wurde auf Forderung des Generalfeldmarſchalls von Moltke 
am 1. Oktober 1871 das 1. Eiſenbahnbataillon aufgeſtellt. Die fo entſtandene Eiſenbahn⸗ 
truppe wurde planmäßig weiterentwickelt, nahm mit Teilen am Boxeraufſtand (Feldzug 
in China) und den Feldzügen in Südweſtafrika teil und konnte ſich im Weltkrieg 
glänzend bewähren. Nur durch die hervorragenden Leiſtungen der Eiſenbahn und der 
Eiſenbahntruppen war es der Oberſten Heeresleitung möglich, überraſchend auf den ein- 
zelnen Kriegsſchauplätzen große Truppenmaſſen zuſammenzuziehen und damit die großen 
Durchbruchsſchlachten zu ſchlagen und im Stellungskampf die erforderlichen ungeheuren 
Materialmengen der Fronttruppe zuzuführen. Techniſche Leiſtungen ungeahnten Aus- 
maßes wurden von der Eſſenbahntruppe gefordert und vollbracht. Den beſten Beweis für 
die Bedeutung und den Wert der deutſchen Eiſenbahntruppe bot das Verſailler Schand⸗ 
diktat, das dem Deutſchen Reich neben Fliegern, Panzertruppen und ſchwerer Artillerie 
auch das Unterhalten von Eiſenbahntruppen im Hunderttauſendmannheer verbot. 

Erſt nach der Erringung der Wehrfreiheit durch die Tat unſeres Führers konnte von 
neuem an den Aufbau einer Eiſenbahntruppe herangegangen werden. Bereits 1936 
wurde die erſte Kompanie für Eiſenbahn- und ſchweren Brückenbau aufgeſtellt als 
Grundſtock der neuen Eiſenbahnpioniertruppe, die bei Ausbruch des Krieges 1939 bereits 
wieder ein Regiment und zwei Bataillone umfaßte. Die Erforderniſſe des Krieges 
brachten in ſchneller Folge die Aufſtellung weiterer Eiſenbahnpionierregimenter, von 
denen auch friedensmäßig ein großer Teil beſtehen bleiben wird. Im Gegenſatz zu früher 
find die Eiſenbahnpioniere vollmotoriſtert. Hierdurch find fie zu raſchem Einſatz befähigt, 
können auch Arbeitsſtellen feindwärts von zerſtörten Kunſtbauten beſchleunigt in Angriff 
nehmen und den vorderſten Panzertruppen und motoriſierten Einheiten auf dem Fuße 
folgen. 
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ch Minen 


Il. Aufgaben der Eifenbahnpioniere 


Die Aufgaben der Eiſenbahnpioniere find äußerſt vielſeitig. Bereits vor dem Auf⸗ 
marſch der Armeen ſind ſie zur Stelle, um durch Einbau von Ausweichen, Vergrößerung 
der Gleisanlagen in Bahnhöfen und durch Rampenbau die Leiſtungsfähigkeit der Bahn⸗ 
ſtrecken und die Auslademöglichkeiten für Truppentransporte zu erhöhen. 

Beim Vormarſch gründen ſich die Aufgaben der Eiſenbahnpioniere auf die Ergeb- 
niſſe der Erkundung. Mit den vorderſten Spitzen der Infanterie und der Panzertrupppe 
gehen die Erkundungstrupps der Eiſenbahnpioniere mit der Waffe in der Hand vor, um 
feſtzuſtellen, welche Zerſtörungen an den wieder in Betrieb zu nehmenden Strecken vor- 
kommen. Sind größere Kunſtbauten oder größere Bahnhofsanlagen im Zuge der Vor- 
marſchſtraße zu erwarten, ſo werden die Erkundungstrupps entſprechend ausgerüſtet und 


verſtärkt, damit ſie in der 
Lage ſind, als Stoßtrupp 
das Bauwerk oder die 
Bahnhofsanlagen im 
Handſtreich möglichſt un- 
verſehrt zu nehmen. Höch⸗ 
ſter ſoldatiſcher Einſatz 
jedes einzelnen, ſicherſte 
Handhabung des MG., 
der Handfeuerwaffen ſo⸗ 
wie der Handgranate iſt 
für dieſe Aufgabe erfor⸗ 
derlich. Mit dieſen ſolda⸗ 
tiſchen Tugenden müſſen 
ſich das techniſche Ver⸗ 
ſtändnis und Können ſo⸗ 
wie größte Umſicht ver⸗ 
einen, um den Erfundungs- 
trupp zur Löſung ſeiner 
Aufgabe zu befähigen. Er 
muß den Sprengdienſt be⸗ 
herrſchen, um bei erfolg⸗ 
reichem Beſetzen der 
Objekte ſofort zu wiſſen, 
wo Sprengladungen ange- 
bracht ſein werden, und 
welche Maßnahmen erfor- 
derlich find, um zu verhin⸗ 
dern, daß dieſe Ladungen 
noch zur Entzündung ge- 
bracht werden können. Iſt 


Es wird umgenagelt 2 


Nach dem Umbau des Sleifes wird eine Draifine zur erſten Probefahrt eingeſetzt 


aber die Zerſtörung bereits erfolgt, fo ift es nicht nur Aufgabe des Erkundungstrupps, ein 
genaues Bild der Zerftörung zu geben, ſondern auch fofort die erforderlichen Meſſungen 
vorzunehmen und Umſchau zu halten, was für Material zur Beſeitigung des Schadens in 
der Umgebung zur Verfügung fteht, oder ob gegebenenfalls Teile der zerſtörten Bauwerke 
zur Wiederherſtellung wiederverwendet werden können. Auch muß er ſein Augenmerk 


darauf richten, was an ruhendem und rollendem Material gebrauchsfähig an und auf 
der Strecke vorhanden iſt. 


Auf Grund dieſer Angaben des Erkundungstrupps werden dann von der Führung 
Eiſenbahnpionierkompantien mit entſprechenden Sondereinheiten eingeſetzt. Die 
Ste isanlag en werden raſch wieder inſtandgeſetzt, geſprengte Schienen ausgewechſelt; 
auf den Bahnhöfen wird feſtgelegt, welche Gleiſe zunächſt unbedingt wieder inſtand⸗ 
geſetzt werden ſollen und wieviel Weichen zu dieſem Zweck aus den Vorratslagern heran- 
geſchafft werden müſſen. In Sowjetrußland iſt noch die Frage zu entſcheiden, ob der 
Betrieb auf deutſcher oder ruſſiſcher Spur durchgeführt werden foll, denn bekanntlich 
iſt die Spurweite der Sowjets rund neun Zentimeter breiter als unfere. Fällt die Ent- 
ſcheidung zu Gunſten der deutſchen Spur, fo muß die geſamte Gleisentwicklung nicht nur 
inſtandgeſetzt, ſondern auch noch umgenagelt werden auf die engere Spurweite. Im 
allgemeinen wird dieſe Löſung vorgezogen werden, da da n 


5 . 0 durch ein zeitraubendes Um 
laden der Eiſenbahnzüge vermieden wird. 
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Mit dem Inſtandſetzen 
des Gleiſes iſt es jedoch 
nicht getan. Denn wenn 
lid) eine Verſtändigungs⸗ 
möglichkeit vom Bahnhof 
bis zur Bauſpitze nicht 
| bietet, ſtößt das Nadfüh- 
. ren von Gerät und Bau- 
zügen bereits auf Schwie⸗ 
rigkeiten. Die Eiſenbahn⸗ 
truppe verfügt daher über 
beſondere Baueinheiten, 
die die für den Eifen- 
bahnbetrieb erforderlichen 

Fernſprechverbin⸗ 
dungen inſtandſetzt, bzw. 
neu baut. 


Aber um eine Strecke 
in Betrieb nehmen zu kön- 
nen, muß auch die Mög- 

lichkeit für das Waſſer⸗ 
fallen der Maſchinen ge- 
geben ſein. Die Zerſtörung 
der Waſſerſtationen 
u wird jedoch ſtets erfolgt 
ſein, wenn der Gegner 
Zeit genug gehabt hat. 
Zunächſt müſſen alſo be- 
I} helfsmäßige Möglichkeiten 
zum Waſſernehmen für die Die Dieſelramme = 
Maſchinen geſchaffen wer- & 2 4 
den. Später folgen befondere Einheiten der Eiſenbahntruppe, denen die Sonderaufgabe 
des Baues von Waſſerſtationen obliegt. Ber N 

Für den erſten Bau- und Behelfsbetrieb kann man auf größeren Bahnhöfen die 
| Weichen von Hand bedienen. Es beſtehen jedoch Sondereinheiten der Eiſenbahntruppe, 
| die den Ausbau und die Injtandfegung von Signal- und Stellwerksanlagen 
“ll durchführen; denn ohne ein geſichertes und ordentliches Signal- und Stellwerksweſen 
iſt ein umfangreicher, engmaſchiger Betrieb nicht durchzuführen. 1 
Die Hauptaufgabe der Eiſenbahnpioniere bei der Wiederherſtellung von Eiſenbahn⸗ 
Bi ſtrecken liegt jedoch im raſchen, kriegsmäßigen Brückenbau. Brücken und Durchläffe 
| ſowie Wegeunter- und überführungen finden ſich an jeder Eiſenbahnſtrecke in großer 
Zahl. Ihre Zerſtörung bedeutet für den nachdrängenden Gegner im allgemeinen längeren 
Zeitverluſt. Friedensmäßige Bauweiſen würden viel zu lange Zeit beanſpruchen. Die 


Kriegsbrückengerät. Brücke vor dem Mittelſchluß 
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Die von den Eifenbahnpionieren hergeſtellte Eiſenbahnverbindung neben den Trümmern der geſprengten Brücke ift eine Glanzleiſtung 


deutſchen Aufbauwillens 


Eiſenbahnpioniere ſind deshalb für ſchnelle, kriegsmäßige Wiederherſtellung beſonders 
ausgebildet und mit beſonders hochwertigem Gerät hierfür ausgerüſtet. 

Neue Unterſtützungen werden auf dem Lande, wenn der Untergrund es erlaubt, aus 
Böcken und Schwellenſtapeln, im Waſſer oder auf wenig widerſtandsfähigem Boden aus 
gerammten Jochen und Pfeilern hergeſtellt, zu denen Pfähle, eiſerne Rohre oder Stahl⸗ 
träger verwendet werden. In ſeltenen Einzelfällen verwendet man auch Mauerwerk oder 
Beton für die Wiederherſtellung von Unterſtützungen. 

Die Überbauten werden je nach der Stützweite und dem verfügbaren Gerät oder den 
Bauſtoffen gewählt. Für kleine Stützweiten können Holzbalken, für etwas größere Durch- 
fahrten Eiſenträger, beſonders Stahlprofile, für große Stützweiten vorbereitetes Kriegs- 
brückengerät zur Verwendung kommen. Letzteres kommt beſonders bei größeren Flüſſen 
in Rückſicht auf Hochwaſſer, Eisgang und Schiffsverkehr in Betracht. Soweit möglich 
und lohnend, wird man abgeſtürzte Brückenteile heben und wiederverwenden. 

Die Entſcheidung, auf 
welche Weiſe am ſchnell⸗ 
ſten und zweckmäßigſten 
der Wiederaufbau der 
Brücke durchgeführt wer⸗ 
den kann, erfordert großes 
techniſches Können und 
Entſchlußkraft ſeitens der 
im Frieden hierzu auf 
beſonderen Schulen aus- 
gebildeten Offiziere, die 
Durchführung in Holz- 
und Eiſenkonſtruktion hohe 
handwerkliche Leiſtung, 
der Einbau von Kriegs- 
brüden aber exerziermä⸗ 
ßige Schulung der Unter- 
führer und Mannſchaften. 

Neben der neuzeitlichen 
Ausrüſtung der Eiſenbahn⸗ 
pioniere mit Dieſelrammen, 

Drucklufterzeugern und 
elektriſchen Stromerzeu⸗ 
gern und - werkzeugen 
ſtehen für größere Auf- 
gaben noch Gonderforma- 
tionen — Maſchinenzüge 
— zur Verfügung, die mit 
allen Geräten und Ma- 
Ein Taucher wird eingeſetzt ſchinen ausgeſtattet ſind, 
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um Holz und Eifen zu be- 
arbeiten. Sie ſtellen ge- 

wiſſermaßen fahrbare 
Sägewerke ſowie Schloſ⸗ 
ſer- und Schmiedewerk⸗ 
ſtätten dar. 


Unterwaſſerſchneide⸗ 

trupps werden beim Brük⸗ 
kenbau eingeſetzt, um die 
Bauſtelle von den ge- 
ſprengten Trümmern zu * 
befreien. Dies kann erfor⸗ | 
derlich fein, um überhaupt 

erſt die Möglichkeit zum | 
Rammen zu ſchaffen, um 

der Schiffahrt eine unge⸗ 
hinderte Durchfahrt zu er⸗ 
möglichen oder um Waſſer⸗ 

und vor allem im Winter 
Eisſtauungen zu vermei- 

den, die die Standfeftig- 

keit der Brücke gefährden 
können. 

Den größten Zeitgewinn = 
für den Gegner bedeutet 
wohl die Sprengung eines 
Tunnels. Sie kann dazu 
zwingen, eine Umgehungs⸗ 

L = bahn zu bauen, da ja 
fi der oberſte Srundfag fein 
| 5 muß, das Vortreiben des 
* Betriebes auf möglichſt 
ſchnelle Weiſe zu erreichen, um der kämpfenden Truppe ihren Nachſchub an Munition, 
| Verpflegung und Bekleidung möglichſt nahe heranzubringen. Es muß erwogen werden, Ä 
welche Löſung am ſchnellſten zum Ziele führt. Hier kann der Offizier der Eifenbahn- . 
pioniere zum Leiter eines vollkommenen Bahnneubaues werden. Ob die Inſtandſetzung 
eines Tunnels durch bergmänniſchen Ausbau oder durch Abbau des über der Sprengſtelle 
ſtehenden Berges erfolgt, hängt von den gegebenen Verhältniſſen ab. 
Bei den bisher aufgeführten Aufgaben handelt es ſich um ſolche an Vollbahnen; 3 
0 jedoch nicht überall iſt die Möglichkeit gegeben, Vollbahnen zu bauen. Gebirge oder auch 
Moor- und Sumpfflächen können ſich hindernd in den Weg ſtellen. Zur Überwindung 
ſolcher Strecken ſtehen den Eiſenbahnpionieren Feldbahnen und bei beſonders ſchwierigem 
Gelände Seilbahnen zur Verfügung. 
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Die Feldbahn, die eine viel ſchmalere Spur aufweiſt, hat zwar eine entſprechend 
geringere Leiſtungsfähigkeit als die Vollbahn, dafür iſt ſie aber in der Lage, weſentlich 
ſteilere Steigungen zu überwinden und Kurven mit ganz erheblich kleineren Radien zu 
befahren. Hierdurch kann fie ſich viel beſſer als die Vollbahn dem Gelände anpaſſen, wo⸗ 
durch erhebliche Erdarbeiten für den Unterbau vermieden werden. 


Iſt auch für die Feldbahn die Grenze des Möglichen erreicht, ſo kommen Geilbahn- 
einheiten zur Verwendung. Ihre Leiſtungsfähigkeit fteht noch hinter den Feldbahnen 
zurück; dafür iſt die Seilbahn jedoch in der Lage — namentlich im Gebirge — verhältnis⸗ 
mäßig große Laſten ohne Rückſicht auf Täler und Schluchten nach vorn zu bringen. 
Gelände, das ſelbſt dem Kraftwagen nicht mehr zugänglich iſt, kann durch Seilbahnen 
überbrückt werden und hierdurch der Einſatz von rieſigen Träger- und Maultierkolonnen 
erſpart werden, die die von der Seilbahn ſpielend überwundenen Höhenunterſchiede nur in 
ſtunden - ja tagelangen beſchwerlichen Märſchen überwinden können. 


Als Erſatz ſind den Eiſenbahnpionieren handwerklich und techniſch vorgebildete, 
körperlich kräftige und ſportlich geſtählte und gewandte Wehrpflichtige, vor allem Holz- 
arbeiter, Metallarbeiter und Schiffer willkommen. Sie werden, um den vielſeitigen Auf- 
gaben ihrer Waffengattung zu genügen, ſowohl infanteriſtiſch wie pionier- und eifenbahn- 
pioniertechniſch gründlich ausgebildet. Als Offiziere kommen für die Eiſenbahnpioniere 
nur Perſönlichkeiten in Frage, die hervorragende Führereigenſchaften mit Verſtändnis 


Bauzug der Feldbahn 
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und Freude an ſchwierigen, 
ſtets wechſelnden Proble- 
men vereinen. Heute noch 
gilt für die Eiſenbahn⸗ 
pioniere die Parole, die 
ſchon vor mehr als fünfzig 
Jahren der damalige Chef 
des Großen Generalſtabes, 
Generalfeldmarſchall Graf 
von Schlieffen, ihren Vor⸗ 
läufern, den Eifenbahn- 
truppen, bei der Feier 
ihres 25. Gründungstages 
zurief: „Es treten an die 
Eiſenbahntruppen Aufga- 
ben heran, welche mehr als 
anderswo höhere Anſprüche 
erheben an die Intelligenz 
und Entſchlußfähigkeit, die 
Ausdauer und das Ent- 
ſagen von Offizieren und 
Mannſchaften. Soll fie 
dem genügen, ſo muß die 
junge Waffe notwendig 
den Stempel der Zeit tra- 
gen, in welche fie hinein- 
geboren iſt: denjenigen des 
raſtloſen Vorwärtsſtre- 


Geilbahnbau bens. 


II. Berichte über den Einſatz von 
Eifenbahnpionieren 


Bericht über das Sonderunternehmen einer Eifenbahnpionierfompanie beim Einſatz 
eines Panzerzuges. 5 
Um 20.30 Uhr erhält die Eifenbahnpionierfompanie den Befehl, a nn 
Zuge an dem Sonderunternehmen eines Da ee 175 an 11 = 
erforderlichen Geräts und Materials erfolgt morgens um 6. r 


Ausgangsſtellung. 19 


Die Eiſenbahnpioniere ber 


und aus der Luft mit dem 
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ftehen ſich auch darauf, il ande Werk 
eee lan Hände Werk gegen Angriffe auf der Erde 


s Flugzeug folgt dem Panzerzug, wird jedoch von zwei deutſchen Jägern 
„Es ſtürzt 200 Meter vor dem fahrenden Zug auf das Gleis und geht in 
Flammen auf. Die Trümmer werden fortgeräumt und die Fahrt fortgeſetzt. 

Auf dem erſten Bahnhof ſind alle Weichen geſprengt. Drei Weichen wer 
hergeſtellt und bereits nach 2½¼ Stunden wird die Weiterfahrt angetreten. 

Auf dem nächſten Bahnhof das gleiche Bild. Im Mondſchein wird das Durchfahrts- 
gleis wiederhergeſtellt. Zeitdauer der Wiederherſtellung 4 Stunden 50 Minuten. 

Bei Fortſetzung der Fahrt kann der Zug gerade noch einen Meter vor einer Spreng- 
ſtelle zum Halten gebracht werden. Sowjetreiter haben die Sprengung erſt vor wenigen 
Stunden durchgeführt. Der Schaden verurſacht jedoch nur 15 Minuten Aufenthalt. 

Der dritte Bahnhof, der erreicht wird, iſt vollkommen zerſtört: Bahnhofseinrichtungen, 
Signal- und Waſſerſtationsanlagen ſowie alle Herz- und Zungenſtücke der Weichen. Das 
Durchfahrtsgleis, auf dem wir ankommen, iſt ganz abgetragen, fo daß eine Gleisſchwen⸗ 
kung in das linke Gleis unter Ausbau einer Weiche durchgeführt werden muß. Der 
Dolmetſcher führt mit einem ruſſiſchen Kommiſſar, der fi) noch auf dem nächſten Bahn- 
hof befindet, ein Telephongeſpräch, worauf ſofort eine Kompanie Infanterie, einige 
Eiſenbahnpioniere und der Dolmetſcher im Fußmarſch zum nächſten Bahnhof abrücken, 
um dort weitere Zerſtörungen zu verhindern. Die Herſtellung des Durchfahrtsgleiſes 
erfordert drei Stunden. 

Dem Vorausfommande iſt es gelungen, den nächſten Bahnhof unverſehrt in die 
Hand zu bekommen. Eine Unterſuchung auf etwaige Minen bleibt ergebnislos. 


den wieder- 


Te 
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Auf der Strecke hin- 
dern ein zerſtörter Muni- 
tionszug ſowie Bomben⸗ 
trichter die Weiterfahrt. 
Das linke Gleis haben die 
Sowjets jedoch für den 
Abtransport des rollenden 
Materials wiederherge⸗ 
ſtellt, fo daß die Weiter- 
fahrt auf dieſem Gleis er⸗ 
folgen kann. 

Der nächſte Bahnhof 
weiſt verhältnismäßig we⸗ 
nig Zerſtörungen auf. Auf 
der anſchließenden Strecke 
befinden ſich auf beiden 
Gleiſen ganz friſche Zer⸗ 
ſtörungen, die ſchnell in⸗ 
ſtandgeſetzt werden. 

Im nächſten Bahnhof 
werden die Eifenbahnpio- 
niere aus einem Hauſe aus 
nächſter Nähe beſchoſſen. 
Die Infanterie ſäubert den 
Ort, während die Eifen- 
bahnpioniere in etwa ſechs 
Stunden die Durchfahrts⸗ 
möglichkeit für den Zug 
ſchaffen. Nach kurzer Nuhe 
geht die Fahrt weiter. 

Kurz vor dem folgenden Bahnhof wird neben dem Gleis eine kleine Rauchfahne 
beobachtet. Die Grundſchwelle der beiden eiſernen Träger der Brücke iſt ſchon ziemlich 
verbrannt, ſo daß Abſturzgefahr beim Befahren vorliegt. Auf dem Bahnhof ſind ſämtliche 
Weichen geſprengt. Die Wiederherſtellung der Brücke und des Durchfahrtsgleiſes im 
Bahnhof nehmen 3/ Stunden in Anſpruch. 

An einem geſprengten Munitionszug vorbei, wird der größte Bahnhof dieſer Strecke 
erreicht. Auch hier ſind alle Weichen geſprengt, ſo daß die Herſtellung der Durchfahrts- 
möglichkeit drei Stunden dauert. 

Auch auf dem letzten Bahnhof ſind alle Weichen zerſtört. Nach Inſtandſetzung der 
Durchfahrt und kurzer Naſt geht es dem Endziel, einer geſprengten Brücke, entgegen. 
Unterwegs werden noch einige Partiſanenreiter erſchoſſen. An der Brückenſtelle werden 
die Zerſtörungen feſtgeſtellt und durch Funkſpruch gemeldet. 

Der Zweck des Unternehmens ift erreicht. 


Weichenbau 
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Eifenbahnpioniere ſchaffen bei glühender Hige Schienen für den Wiederaufbau der Strecke heran 


Gefechtsbericht über ein Gtoßtruppunternehmen auf eine Eiſenbahnbrücke 
über den Dnjepr. 


Eine Eiſenbahnpionierkompanie erhält den Befehl, mit einem Stoßtrupp am Angriff 
einer Diviſion teilzunehmen, um die Sprengung der Eiſenbahnbrücke zu verhindern und 
die Brücke frühzeitig in Beſitz zu nehmen. : 

Der Angriff iſt auf vier Uhr des nächſten Tages angeſetzt. Er wird durch einen 
Stukaangriff auf die Dörfer vor den deutſchen Linien eingeleitet. Der Kompanieführer 
der Eiſenbahnpionierkompanie, der die Führung des Stoßtrupps ſelbſt übernommen hat, 
geht mit dem Stab eines Infanteriebataillons vor. Der Stoßtrupp folgt in einigem 
Abſtand. Nach einem zweiten Stukaangriff erreicht der Angriff der Infanterie gegen 
Mittag einen hohen Bahndamm in der Nähe der Stadt, hinter der ſich die Eifenbahn- 
brücke befindet. Mit Unterſtützung eines erneuten Stukaangriffs wird der ſtarke Feind 
widerſtand gebrochen. Während die Infanterie am Weſtrand der Stadt gegen einen 
zweiten Bahndamm vordringt, ſtellt der Führer des Stoßtrupps von dem hohen Bahn⸗ 
damm aus feſt, daß die Sowjets im Süden und Norden der Stadt durch die Kornfelder 
zurückgehen. Darauf fährt er um 17.10 Uhr mit dem Stoßtrupp auf einer ſüdlichen 
Umgehungsstraße um die Stadt herum und ftößt trotz feindlichen Maſchinengewehrſeuers 
durch die zurückgehenden Sowjets, um möglichst ſchnell an die Brücke zu gelangen. Als 
der Stoßtrupp die Eiſenbahnbrücke um 18.10 Uhr erreicht, geht der mittlere Träger der 
ſüdlichen Eiſenbahnbrücke in die Luft. Ein ſofortiges Uberſetzen über den Fluß iſt nicht 


möglich, weil der Stoßtrupp von der rechten Flanke ſowie vom jenſeitigen Ufer, auf dem 
ſich Bunker und Erdbefeſtigungen befinden, ſtarkes Maſchinengewehr⸗ und Gewehrfeuer 
erhält. Die Maſchinengewehre werden daher in Stellung gebracht und bekämpfen den 
Feind. Um 18.30 Uhr nimmt der Kompanieführer mit der Infanterie, die inzwiſchen in 
die Stadt eingedrungen iſt, die Verbindung auf. Vom Bataillonskommandeur, den er um 
Verſtärkung für das Aberſetzen bittet, erfährt er, daß mit dem Aberſetzen bis zum Ein⸗ 
treffen von Geſchützen gewartet werden ſoll. Als um 21 Uhr eine Flakkanone eintrifft, 
iſt es für den Beſchuß der Bunker ſchon zu dunkel. Das Unternehmen wird daher auf den 
nächſten Morgen verſchoben. z 

Während der Nacht hält der Stoßtrupp die Stellung an der Brücke beſetzt. Ein 
Sowjetſoldat, der nachts verſucht, auf der Brücke eine Ladung anzubringen, wird ab- 
geſchoſſen. 

Am folgenden Tage wird nach eingehenden Beobachtungen feſtgeſtellt, daß die ein- 
geſetzten Kräfte zu ſchwach ſind, um den ſtarken feindlichen Widerſtand zu brechen. Es 
wird daher der Einſatz von Stukas zur Bekämpfung der Bunker abgewartet. Die Stukas 
ſollen gegen 12 Uhr Bomben abwerfen und anſchließend mit den Bordwaffen Störungs- 
feuer geben. Darauf ſoll der Stoßtrupp der Eiſenbahnpioniere mit Schlauchbooten über- 
ſetzen, als zweite Welle eine Gruppe, als dritte Welle ein Zug Infanterie und zuletzt zwei 
Infanteriebataillone. Auf Vorſchlag des Kompanieführers der Eiſenbahnpioniere iſt der 
Hauptangriff von Süden vorgeſehen, weil der Feind feine Hauptkräfte im Norden kon- 
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zentriert hat. Nach dem Bombenangriff der Stukas ſteigt der Kompanieführer mit ſechs 
Eiſenbahnpionieren in zwei Schlauchboote. Da die Stukas vorzeitig abgeflogen ſind, iſt 
der Stoßtrupp ohne Feuerſchutz. Die Sowjets kommen aus den Bunkern heraus und 
nehmen die beiden Boote unter Feuer. Unter ſtarkem feindlichen Feuer erreichen die Boote 
das andere Ufer und fahren zurück, um weitere Eiſenbahnpioniere zu holen. Unterwegs 
wird ein Boot getroffen und verſenkt. Der Kompanieführer hat ſich inzwiſchen mit ſeinen 
vier Mann über mehrere Gräben bis zu einem Erdloch 200 Meter vor dem Brückenkopf 
vorgearbeitet und nimmt den Kampf mit den Bolſchewiſten auf. Bald darauf fällt das mit- 
geführte Maſchinengewehr aus. Nach drei Stunden wird die Munition knapp, ohne daß 
Verſtärkung eintrifft. Der Stoßtrupp muß ſich daher in den Ausgangsgraben zurück- 
ziehen. Inzwiſchen wurde eine Kaferne, aus der die Sowjets an der Brücke Nachſchub 
erhalten hatten, von unſerer ſchweren Artillerie beſchoſſen. Am Spätnachmittag wird der 
Gtoßtrupp, der vom jenſeitigen Ufer Feuerſchutz erhält, benachrichtigt, daß der Angriff 
aufgeſchoben worden ſei. Darauf läßt der Kompanieführer dem Diviſionskommandeur 
melden, daß das Hinterland frei von Bolſchewiſten ſei. Die Gelegenheit ſei günſtig, den 
Angriff jetzt vorzutragen. Bald darauf erſcheinen unſere Stukas ur) greifen die Bunker 
ſowie die Gegend vor dem Stoßtrupp an. Da auch nach dem Stukaangriff die Infanterie 
nicht angreift, entſchließt ſich der Kompanieführer, über den Fluß zurückzugehen, um Muni⸗ 
tion zu holen und ſeine Beobachtungen perſönlich zu melden. Das Schlauchboot kann nicht 
benutzt werden, weil es zerſchoſſen iſt. In der Nähe befindet ſich aber ein alter Holzkahn, 
den die Eiſenbahnpioniere 400 Meter flußabwärts tragen, um aus dem Feuerbereich 


zu gelangen. Hiermit erreichen fie trotz Beſchuß aus dem Bunker das jenſeitige Ufer. 


Während der Stoßtrupp dem feindlichen Feuer auszuweichen ſucht, greifen die Stukas 
erneut an. Nach Beendigung des Bombenangriffes ſieht der Kompanieführer, daß 
Sturmboote ins Waller gelaſſen werden. Außerdem fegen die Stukas ihren Angriff mit 
Maſchinengewehrſtörungsfeuer fort. Schnell entſchloſſen ſpringt er mit ſeinen Leuten in 
ein Schnellboot und überquert den Fluß. Am jenfeitigen Ufer trifft er die übrigen Eifen- 
bahnpioniere feines Stoßtrupps, die inzwiſchen mit einem Zug Infanterie auf Flößen 
übergeſetzt waren. Der Angriff gewinnt an Boden. Der Gegner hält ſich nur noch an 
der Brücke. Drei Kompanien Infanterie, die anſchließend übergeſetzt werden, ſtoßen 
zuſammen mit den Sturmpionieren dem weichenden Feind nach. Die Eiſenbahnpioniere 
wenden ſich zur Brücke und rollen die Bunker und Erdbefeſtigungen der Gowjets von 
hinten auf. Hierbei gelingt es ihnen, die Brücke zu befegen und alle Kabel zur Brücke zu 
zerſchneiden. 


Noch auf dem Gefechtsfeld wurde dem Führer der e al 15 
Eiſerne Kreuz erſter Klaſſe und mehreren Pionieren das Eiſerne Kreuz zweiter 
verliehen. 
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Welche Aufftiegsmöglichkeiten gibt es 
bei den Eifenbahnpionieren? 


Die Offizierlaufbahn des Heeres. 


I. Die Eiſenbahnpionier-Offizierlaufbahn: Jeder junge deutſche Mann, der fich 
berufen fühlt, Offizier zu werden und ſich durch hohen Perſönlichkeitswert und Charakter- 
ſtärke, durch körperliche Härte, Friſche und geiſtige Wendigkeit auszeichnet, kann und 
ſoll Offizier werden. 

Die Aufgaben der Eiſenbahnpioniere als Spezialwaffe der Pioniere — und damit 
die des Eiſenbahnpionieroffiziers — ſind vielſeitig und erfordern hohes techniſches 
Verſtändnis und Können. Sie ſind in den vorſtehenden Abſchnitten gekennzeichnet und 
hervorgehoben. 

Vollmotoriſiert und mit neuzeitlichen Waffen und techniſchen Geräten verſehen, 
werden die Eiſenbahnpioniere überall dort eingeſetzt, wo es unter ſoldatiſchem Einſatz 
gilt, das hohe techniſche Können in den Dienſt der kämpfenden Truppe zu ſtellen. 

Es iſt der Stolz des deutſchen Eiſenbahnpionieroffiziers, oft unter ſchwierigſten 
Bedingungen und unter Einwirkung des Feindes in kürzeſter Zeit techniſche Meifter- 
leiſtungen zu vollbringen. 

Der Weg zur Eiſenbahnpionier-Offizierlaufbahn ſteht offen: 

allen Schülern höherer Schulen, 
die das Reifezeugnis erhalten — dieſe werden bei Eignung als „Bewerber für die 
Offizierlaufbahn“ eingeſtellt“, 

allen Soldaten aus der Truppe, 
die nach Perſönlichkeit und auf Grund ihrer Leiſtungen in der Truppe für die Übernahme 
in die aktive Offizierlaufbahn geeignet ſind. 

Die Bewerber für die Offizierlaufbahn und die aus der Truppe übernommenen 
Soldaten erhalten neben dem Truppendienſt eine zuſätzliche Ausbildung und werden 
durch beſonders hierfür ausgeſuchte Offiziere betreut. Nach erfolgreichem Abſchluß der 
Grundausbildung erfolgt bei entſprechender Eignung nach halbjähriger Dienſtzeit die 
Beförderung zum Gefreiten, nach weiterer mehrere Monate umfaſſender Ausbildung die 
Beförderung zum Unteroffizier und Ernennung zum Fahnenjunker. Nach etwa einjähriger 
Dienſtzeit werden die Fahnenjunker und die aus der Truppe ausgeſuchten Soldaten bei 
vorliegender Eignung und Bewährung in der Truppe zu einem Kriegsſchul- und Waffen 
ſchullehrgang kommandiert und beſonders auf dem Gebiet der Truppenführung, Aus- 
bildung und Erziehung für ihre ſpäteren Aufgaben als Offizier vorbereitet. Nach erfolg- 
reichem Abſchluß des Lehrganges haben ſie als Zugführer in der Truppe zu beweiſen, 
daß ſie die volle Eignung als Führer im Gefecht ſowie als Ausbilder und Erzieher junger 
Soldaten beſitzen. Nach etwa zweijähriger Geſamtdienſtzeit erfolgt dann die Beförderung 
zum Leutnant durch den Oberbefehlshaber des Heeres. 


Auskunft über die Einſtellungsbedingungen erteilt jedes Wehrbezirtstommaudo. Dort ſind 
entſprechende Merkblätter für den „Offiziernachwuchs des Heeres“ erhältlich. 
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II. Unteroffizierlaufbahn: Beförderung zum Unteroffizier nach mindeſtens zwei 
Dienſtjahren bei einer Verpflichtung auf insgeſamt vier oder zwölf Dienſtjahre. 
Aufſtieg zum Feldwebel, Oberfeldwebel oder Hauptfeldwebel. In erſter Linie kommt 
Verwendung als Frontunteroffizier in Frage. Wer jedoch beſondere Neigung hat, kann 
Verwendung finden als 
Nechnungsführer, 
Gerätunteroffizier, 
Gasſchutzunteroffizier, 
Bekleidungsunteroffizier, 
Schirrunteroffizier (ſpäter Schirrmeiſter), 
Waffenunteroffizier (ſpäter Waffenmeiſter). 


Ein beſonderer Weg zum Unteroffizier führt über die Unteroffizierſchulen des Heeres. 
(Merkblätter mit den Aufnahmebedingungen ſind bei den Wehrbezirkskommandos und 
Arbeitsämtern erhältlich.) 


III. Nach zwölfjähriger Dienſtzeit ſteht dem Soldaten die Beamtenlaufbahn, in 
erſter Linie die des techniſchen Dienſtes (techniſcher Beamte Pi.) oder des Heeres⸗ 
beamten, offen. 5 

Der Soldat der Eiſenbahnpioniertruppe erhält eine außerordentlich vielſeitige, inter- 
eſſante und gründliche Ausbildung in den techniſchen Dienſtzweigen und wird an hoch- 
wertigen, modernen Maſchinen ausgebildet. Hierdurch werden ihm Kenntniſſe und Fähig⸗ 
keiten vermittelt, die ihm nach ſeinem Ausſcheiden aus der aktiven Truppe auch die 
Erlangung günſtigerer Stellungen im Zivilleben ermöglichen. 
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